
v W

l F 27

Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht e ar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die
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Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpalkene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047. Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaagle.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 15 Halle a. S., Mittwoch den 18. Januar 1899. 10. Jahrg.

Tagesgeſchichte.
Magdeburger Juſtiz. Wie der Frankf. Zeitung aus

Magdeburg telegraphiert wird, hat ſich Reichs tagsabgeord-
neter, Genoſſe Albert Schmidt am Montag dem erſten
Staatsanvalt geſtellt und ſich als den eigent
lich Schuldigen in der Prozeßſache des Genoſſen
Müller bezeichnet. Schmidt erklärte, daß er es mit
ſeiner Ehre und ſeinem Charakter nicht vereinbaren könne,
daß für ſeine Handlung ein Parteigenoſſe unſchuldig leide.
Am Montag abend fand in Magdeburg eine Volksverſamm-
lung ſtatt, ſich mit der Verurteilung Müllers beſchäſtigte.
Wir werden morgen darüber berichten.

Der preußiſche Landtag iſt am Montag mit der
obligaten Thronrede eröffnet worden. Die Thronrede iſt
diesmal ſehr kurz. Die Finanzlage wird darin als eine
fortdauernd günſtige bezeichnet. Endlich wird auch einmaleine Gehallsauſbeſſerang für einzelne Kategorien von

Unterbeamten in Ausſicht geſtellt. Natürlich darf man
ſich nicht allzu großen Hoffnungen nach dieſer Richtung hin
geben. Herr von Miquel wird ſchon dafür ſorgen, daß das
Geld, welches die Eiſenbahnen und andere Staatsmonopole
einbringen nicht in allzu großem Umfange für Kulturauf-
aben verwendet wird. Die Thronrede kündigt weiter eine

orlage an, welche die r der Hinter-
bliebenen der unmittelbaren Staatsbeamten und die
Witwen und Waiſenverſorgung der Volksſchullehrer
nen ordnen ſoll. Ein Kommunalbeamtengeſetz und
eine Vorlage, welche der Medizinalverfaſſung eine
neue Ausgeſtaltung geben ſoll werden ebenfalls den Land
tag beſchäftigen. Auch eine Aenderung des Gemeinde-
wahlrechts iſt in Ausſicht genomwen dagegen ſchweigt
die Thronrede gänzlich von einer Aenderung des jetzigen
Landtagswahlrechts. Das elendeſte aller Wahlſyſteme
in alſo der preußiſchen Regierung gerade gut genug zu
ſein. Jn der ganzen Thronrede kein Wort vom Arbeiter
ſchutz. Die traurige Lage der Bergarbeiter in fiskaliſchen
Werken, die Kataſtrophen der ſchlagenden Wetter, die Ab-
ſtürze von Förderkörben, die unzureichenden ſanitären Ein
richtungen, die unzulängliche Aufſicht der Bergwerke, davon
ſchweigt die Thronrede. Kein Wort über eine Reform der
Beaufſichtigung der Bergwerke, kein Wort über die An-
ſtellung von Aufſichtsperſonen aus den Bergarbeiterkreiſen!
Kein Wort auch über die ſkandalöſe Köllerei in
Schleswig, die die Gemüter ſo erregt.

Der vielbeſprochene Geſetzentwurf über die ſtärkere Be
ſteuerung der großen Warenhäuſer wird dem
Landtage nach der Thronrede, vorausſichtlich noch in dieſer
Tagung“ vorgelegt werden.

Das Eiſenbahnnetz ſoll vergrößert werden. Einen größe
ren Raum nimmt die Ankündigung der geplanten großen
Schiffahrtskanalbauten in der Thronrede ein. Die
Regierung wird mit dieſen notwendigen Bauten bei den
Agrariern auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Um den Agrariern
ein Pfläſterchen aufzulegen, heißt es nachher über die Not
der Landwiriſchaft: „Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen
die Landwirtſchaft noch immer zu kämpfen hat, nehwen
Meine Teilnahme nach wie vor in Anſpruch. Meine Re
gierung erachtet es als ihre ernſte Pflicht, fortgeſetzt auf die
Hebung der Landwirtſchaft bedacht zu ſein.“

Man kann ſich alſo auf eine Fortſetzung der Liebesgaben-
politik gefaßt machen. Am Schluſſe der Thronrede heißt es:
„Die wirtſchaftlichen und politiſchen Gegenſätze, von denen
unſere Zeit erfüllt iſt, legen der Verwaltun und G ſetz
ebung in beſonderem Maße die Pflicht auf, unbeirrt von
em Streite des Tages die ſtaatlichen Einrichtungen im Jn

jereſſe aller Klaſſen der Bevölkerung zu ſichern und auszu
bauen. Die Grun lagen unſeres Staats und Volkslebens
ſind geſund und feſtgefügt.“ SSollen die ſtaatlichen Einrichtungen wirklich die Intereſſen
aller Klaſſen ſichern, ſo müßte man vor allem die größte
K'aſſe, die Arbeiterklaſſe, nicht am Wahlrecht verhindern.
Giaubt man andererſeits die Grundlagen des Staates ſo
feſtgefügt, warum inſzeniert man dann fortwährend die Hetze
gegen den Umſturz? Ein preußiſches Sozialiſten (Verews-)
Geſetz iſt zwar noch nicht angekündigt, es kann aber trotz

dem kommen. giſchen LandtageDie erſte Sitzung des preußiſchen Landtages,die bereits in dem We Prachtgebäude in der Prinz Albrecht

ſtraße ſtattfand, eröffnete der freilonſ. Abg. Voß- Halle als
Alterspräſident mit einer Anſprache, in der er ausführte,
daß es den Landtagsabgeordneten patriotiſches Bedürfnis
ſei, „die Blicke nach dem Thron des Landes zu richten“, ehe
ſie die Arbeiten beginnen. Nach einem dreimaligen Hoch
auf Wilhelm II. wurde das proviſoriſche Bureau berufen.
Darauf brachte der Reichtkanzler Hohenlohe, der ſich diesmal
nicht zur Saujagd befand, den Abgeordneten die beſten
Wünſche des Staatsminiſteriums beim Einzuge in das neue
Haus dar.

Eine Beſchreibung des neuen Abgeordnetenhauſes werden
wir morgen veröffentlichen.

Zur Abrüſtungsfrage erfährt die Londoner Daily
Mal aus ruſſiſchen „amtlichen Kreiſen“, daß der Zar eine
Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph und Wilhelm II.
am Anfang des Frühlings haben werde. Der Zar wolle
perſönlich die beiden Monarchen für den Abrüſtungsgedanken
intereſſieren. Die Nachricht läßt ſich natürlich in keiner
Weiſe auf ihre Richtizkeit prüfen.

Uebrigens ſoll das ruſſiſche auswärtige Amt in der Frage
der Abrüſtung ein neues Rundichreiben erlaſſen haben;
darin wird die Erwartung ausgeſprochen daß, obwohl ſeit
dem Rundſchreiben vom Auguſt der politiſche Horizont ſich
etwas bewölkt und einige Mächte Schritte zur Vergrößerung
ihrer Rüſtungen ergriffen haben, hoffentlich die allgemeine
Lage ſich wieder günſtig für den Erfolg des großen humani-
tären Unternehmens des Zaren geſtalten werde. Inzwiſchen
halte die ruſſiſche Regierung einen Meinungsaustauſch
zwiſchen den Kabinetten über den Gegenſtand für rätlich,
um die diplomatiſche Erörterung anzubahnen. Wünſchexs-
wert ſei eine Verſtändigung über zehn Punkte. Die Haupt
punkte ſind: ein Abkommen, die Heere und Flotten für einen
beſtimmten Zeitraum nicht zu vergrößern, desgleichen nicht
die Militär und Marine-Budgets, ferner der Verſuch, Mittel
ausfindig zu machen, um dieſe Streitkräfte und deren Budgets
künftighin zu vermindern, Unterſagung des Gebrauchs neuer
Waffen und Sprengſtoffe oder neuer Pulverſorten, die mäch-
tiger als die jetzt im Gebrauch befindlichen wirken, Ver
ſtändigung über Vermittlerdienſte und Schiedsgerichte in
gewiſſen Fällen zur Vermeidung des Krieges. Die Note
verlangt auch: die Einſchränkung des Kriegsgebrauchs der
gegenwärtigen Exploſivſtoffe von ſchrecklicher Gewalt
und ein Verbot, die Exploſivſtoffe aus den Ballons zu
werfen oder ähnliche Mittel. Ferner ein Verbot unter
ſeeiſcher Torpedoboote oder ähnlicher Maſchinen im
Seekrieg. Die Regierungen ſollen verſprechen, keine Kriegſchiffe mit Sporen zu konſtruieren. Die Konferenz n

in keiner Hauptſtadt einer Großmacht abgemacht werden, da
die Konzentration verſchiedener politiſchen Jntereſſen einen
ungünſtigen Einfluß auf die Arbeiten haben könnte.

Mit dieſem Rundſchreiben ſteht es verdammt ſchlecht im
Einklang, daß Rußland fortgeſetzt weitere Rüſtungen vor
nimmt. Vielleicht denkt es ebenſo wie der famoſe Herr
von Stumm: Kommt es zu einer Verminderung der Heeres
ſtärke, dann iſt derjenige Staat am beſten dran, der am
meiſten Soldaten hat!

Gegen die Schießerei in den Straßen wendet ſich
eine von 1105 Hamburger Bürgern unterzeichnete Petition,
die dem Reichstage zugegangen iſt. Es wird darin erſucht,
die beſtehenden Beſtimmungen über den Waffengebrauch der
Wachen und Poſten in zeitgemäßer Weiſe umzuarbeiten.
Zeitgemäß! Darunter verſteht die Regierung eine weitere
Verſchärfung der Vorſchriften, wie der Scharſſchießerlaß des
Polizeiminiſters Recke und die Aeußerungen des Kriegs
miniſters bei der Etatsbergtung beweiſen.

2498 Orden ſind am Sonntag bei dem ſogenannten
Ordensfeſt ausgeteilt worden. Der Segen war diesmal
noch größer als im Vorjahre, wo insgeſamt nur 1908 Orden
verliehen worden ſind. Jm Reichsanzeiger füllen die Namen
der Beglückten volle zehn Seiten.

Amtliche Berichtigungen. Der Berliner Polizei
präſident hat es bekanntlich auch in Abrede geſtelli, daß
ruſſiſche Zigarettenarbeiterinnen aus Charlottenburg
in größerer Zahl ausgewieſen worden ſeien; es wäre
nur eine ausgewieſen worden, ſo „berichtigte“ er im Vor-
wärts. Nunmehr veröffentlichen Petersburger Blätter die
Namen von vierundzwanzig Zigarettenarbeiter und
Arbeiterinnen in Charlottenburg, welche Ausweiſungs
verfügungen erhielten. Nun kaun Herr v. Windheim wieder
berichtigen.

Der zum Schutz der Angeſtellten im Handels
gewerbe im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitete Geſetz
entwurf wird der Poſt zufolge dem Bundesrat in den nächſten
Tagen zugehen. Es iſt darin, wie ſchon früher bekannt ge
worden, eine Minimalruheze it vorgeſehen und auch die
Fraze des Ladenſchluſſes in gewiſſen Umfange berührt.

Das Orzan des ſchutzzöllneriſchen Zentralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller, die Berl. Neueſt. Nachr, ſchreiben zu dieſer
Ankündigung: „Man wird ſih angeſichts dieſes und ähn-
licher Geſetzentwür e vor allem doch wohl die Frage vor
zulegen haben, ob nicht nach gewiſſen Richtungen hin ein
Zuvielregieren, auch mit Geſetzen, ſtattfindet und damit
eine immer weiter greifende Unterſtellung des bürgerlichen
Lebens und der Erwerbsverhältniſſe unter ſtaatliche Bevor-
mundung und polizeiliche Aufſicht.“

Demgegenüber iſt die Feſtſtellung gewiß intereſſant, daß
die Einführung geſetzlichen Achtuhrladenſchluſſes von

d großen Teil der Ladeninhaber ſelbſt gewünſcht
wird.

Zur Reform der Grubenaufficht. Aus Berg-
arbeiterkreiſen in Schleſien, Sachſen und Weſtdeutſchland
gehen uns, ſo ſchreibt die Deutſche Berg und Hüttenarbeiter
Zeitung, in letzter Zeit immer häufiger Klagen ein über
Fehlen oder völlige Unbrauchbarkeit der Waſchkauen, ſo
daß wir nicht umhin können, die Berg behörde beſonders
darauf aufmerkſam zu machen. Geklagt wird über Schmutz
in den Kauen, Schutzloſigkeit der Badenden gegen
Witterungseinflüſſe, ſchlammig es Waſſer, wechſelnde Tem
peratur des Waſſers und Fehlen überhaupt jeder Reini
gungsgelegenheit. „Wir meinen, ſo ſagt das Blatt weiter,
zur Durchführung einer diesbezüglichen Reform gehörte kein
großer Kraft- und Geiſtesaufwand ſeitens der Aufſichtsbe-
hörde, die laut Berggeſetz verpflichtet iſt, für die Ge
ſundheit der Belegſchaften zu ſorgen. Wir bitten unſere
Kameraden, uns nach einigen Wochen Mitteilung zu
ob unſere Mahnung diesmal fruchtete. That ſie es nicht,
dann werden wir wiſſen, was zu thun iſt.“

Ueber den Junker v. d. Gröben-Areuſtein, der
die famoſe Gleichung Landwirtſchaftsminiſter Hammerſtein 0
aufgeſtellt hat, ſchreibt die Königsberger Hartungſche Zei-
tung: „Herr v. d. Gröben ſteht im beſten Manxesalter. Er
hat die Laufbahn durchgemacht, die ſehr viele jener Land
wirte, die über Not ſchreien, als die beſte Vorbildung für
den landwirtſchaftlichen Beruf anſehen. Er iſt nämlich in
jungen Jahren in das Heer getreten, hat vierzehn Jahre
gedient und als Hauptmann ſeinen Abſchied genommen. Dann
wurde er Landwirt. Drei Jahre darauf fühlte er ſchon den
Beruf in ſich, als Geſetzheder zu wirken und wurde Mit-
glied des Abgeordnetenhauſes, ſpäter auch des Reichstages;
ſeit 1894 gehört er dem Herrenhaus an. Was wunder,
daß Herr v. d. Gröben bei der Landwirtſchaſt keine Seide
geſponnen hat! Einmal hat er bis zu ſeinem
35. Lebensjahr von der Landwirtſchaft über
haupt nichts erfahren, und dann iſt er von ſeinem
37. an wieder den größten Teil des Jahres
durch die Geſchäfte der Geſetzgebung in Anſpruch genommen

worden.“

Mit unglaublichen Mitteln wird in Sch
weiter geköllert. Das Toftlunder Gericht hatte vier Eltern
aufgefordert, die Kinder nicht weiter in die däniſchen Schulen
zu ſchicken. Drei Eltern haben ſich gefügt. Nur eine
Witwe hat ihre Tochter wieder auf die däniſche Schule
zurückkehren laſſen. Darauf wurde ihr das Er
ziehungsrecht genommen. Das iſt ein ganz uner
hörter und ungeſetzliche r Vorgang!

Nach einer Kommunalwählerverſammlung in Hadersleben
wurde die Ausweiſung von 46 däniſchen Dienſtboten beſchloſſen,
davon kam jedoch nur eine zur Ausfüdrung, da 45 der Be
troffenen aus den Dienſten von Dänen austraten und ſich
an Deutſche vermieteten.

Die Sonderbefſteuerung der Großbazare hat der
Magiſtrat in Magdeburg abgelehnt, dagegen hat er ſeine
Geneigtheit zu einer zweckentſprechenden Gewerbeſteuer-
reform“ gezeigt.

Ungariſche Dinge. Ueber die in unſerem geſtrigen
Leitartikel angedeutete Proteſtverſammlung in Budapeſt mel
den Telegramme, daß daran etwa 10 000 Perſonen, größten-
teils Sozialdemokraten, teilnahmen. Die Verſammlung pro-
teſtierte energiſch gegen den Ausnahmezuſtand und forderte
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts. Es kawen Zu
ſammenſtöße mit der Polizei vor, die jedoch einen ernſteren
Charakter nicht annahmen. Die Kundgebung zu gunſten des
allgemeinen Wahlrechts zeigt, daß unſere Genoſſen der Un
abhängigkeitspartei das Heft aus den Händen gewunden
haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht II
in Berlin der polniſche Arbeiter Albert Stendara zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt.

S oziales.
Das nene Judalidenverficherungs-Geſetz hat

in den Ausſchüſſen des Bundesrats mehrfache Abänderungen
erfahren und wird früheſtens in vierzehn Tagen an den
Reichstag gelangen.

Der Achtftundentag. Der Gemeinderat von
Paris hat beſchloſſen, bei den Kanaliſationsarbeitern der
Stadtverwaltung den Achtſtundentag in Anwendung zu
bringen. Die Jnitiatiee zu dieſer Neuerung geht aus vom
Gewerkverein der betreffenden Arbeiterkategorie, die ſchon
ſeit 1893 beſtändig darum petitionieren. Jhr Verlangen
ſtützten ſie hauptſächlich auf die beſondere Natur ihrer Arbeit
und beriefen ſich, da man ihnen ſtets entgegenhielt, man
könne für ſie keine ſpezielle Reglementation erlaſſen, auf das



und des demlementation und den Achtſtunden
ächlich der Koſtenn e de dte

beſondere
D

ausgabe von 400 000
berechnet ſie allerdings bloß auf ein t dieſer Summe.

Opfer zu laufen,
die um ſo ſicherer zu erwarten ſind, als eine ſtarke Ver
mehrung der Arbeiterzahl nötig ſein wird, bewilligte der
Gemeinderat zunächſt nur einen Ergänzungskredit von 10 000

a um d a der inewendung des Achtſtundentages ecken. nitiveEntſcheidung wird ſich auf T Dericht gründen, den die

Verwaltung hierüber bis 20. Februar einzuliefern hat.

Guido Weiß
Am Montag iſt in Frankfurt a. M. ein alter Achtundvierziger

und überzeugter Demokrat, der bekannte Publiziſt Dr. Guido
Weiß geſtorben. Weiß ſtammte aus Neumarkt in Schleſien. Er
ſtudierte Medizin in Breslau, wo der radikale, etwas abſonder
liche Nees von Eſenbeck ſtark auf ihn einwirkte. Jn Heidelberg
machte er die Bekanntſchaft mehrerer junger Männuer, die ſpäter
eine bedeutende Rolle geſpielt haben, darunter auch des Kommu
niſten Beicker, jetzt erſter Bürgermeiſter von Köln. Von Heidel-
berg wandte ſich Weiß 1844 nach Berlin, wo er ſich der Ge
ſchichte zu widmen gedachte. Aber die revolutionäre Bewegung
erfaßte ihn und drückte ihm die Feder in die Hand. Er trat,
nachdem er unter Wraugels Polizeiregiment mehrere Monate als
des Hochverrats verdächtig in der Hausvogtei geſeſſen hatte, in
die Redaktion der Voſſiſchen Zeitung ein. Seine Parlaments
berichte erregten bald allgemeines Aufſehen. Als die Voſſiſche
Zeitung dann immer matter und matter wurde und ſich mit dem
Bis marckſchen Regiment zu befreunden begann, übernahm Guido Weiß
die Berliner Reform, die das Sprachrohr der äußerſten Linken wurde.
Es regnete natürlich Konfiskation, Anklagen und Verurteilungen.
1866 fand es der Verleger geraten, ſeinen Frieden mit der Regie
rung zu ſchließen. Da ſchüttelte Weiß den Berliner Staub von
ſeinen Füßen und ging nach Frankfurt a. M. Ein Jahr ſpäter
gründete er die Zukunft, die jedoch nach einigen Jahren einging.
Nunmehr trat er in die Redaktion der Frankfurter Zeitung ein,
blieb aber kaum ein Jahr. Er gründete die Waagge, in der er mit
ſcharfer Feder das Bismarckſche Regiment bekämpfte. Die Waage
brachte Weiß mehrfach Verurteilungen ein, er wurde, als er frei
mütig das Dreikaiſerbündnis kritifiert hatte, das erſte Opfer der
juriſtiſchen Konſtruktion der indirekten Majeſtät beleidigung und
ſeine Klage über die „Wiedererweckung des Henkerbeils“ in
Preußen nach Hödels Hinrichtung trug ihm eine zweite längere
Feſtungs haft ein, die er in der Citadelle zu Magdeburg verbüßte.
1885 trat Weiß wieder in die Frankfurter Zeitung ein, deren Mit
arbeiter er bis an ſein Lebensende geblieben iſt.

Weiß war ein Demokrat von altem Schrot und Korn, mit
klarem Kopf und offenem Blick. Während faſt alle ſeine früheren
Freunde in's Lager der bürgerlichen Parteien übergingen, zum
Teil ſich zu Reaktionären ärgſter Sorte entwickelten, wie Becker
und Migauel, blieb er ſeinen Jdealen treu. Der Arbeiterbewegung
hat er immer volles Verſtändnis entgegengebracht, ſeine Anſchau
ungen unterſchieden ſich nur wenig von denen der Sozialdemo-
kratie Direkt und indirekt hat er der Arbeiterbewegung große
Dienſte erwieſen. Darum wird auch ſein Andenken ſtets in Ehren
gehalten werden.
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Solizeiliches und Gerichtliches.
s Mehr nicht? Dieſer Ausruf entſchlüpfte unſerem Genoſſen

Rechtsanwalt Herz feld in Berlin als der Amtsanwalt gegen
einen Maurer 14 Tage Gefängnis beantragte, weil er mit Bezug
auf einen rer den gethan haben ſollte:„Warte mal, Dich kriegen wir ſchon!“ Herzfet wurde
dafür in eine Ordnungsſtrafe von 50 M. genommen, der Maurer
ſelbſt wegen mangelnden Beweiſes freigeſprochen.

8 Jn Leipzig löſte die Polizei eine Verſammlung des
Vereins Sozialiſten auf, weil ſich nach einer Wortent
eng urch den überwachenden Beamten Beifall für den der

enſur verfalleuen Redner erhob.

m hre en

Wege Auf r und Landfriedensbruch iſtgern 15 Perſonen Anklage erhoben worden, die ſ. Z. an dem

e en i bach ſe den Le
ſommer in Unterſu gshaſt.

Unterm Zuchthanskurs.
Das Schöffengericht zu Spandau verurteilte am den

noch unbeſcholtenen, bejahrten Maurer Seidel wegen Beleidigung
dreier „arbeitswilligen“ Maurer und eines Arb ers zu einer

Geſän b et er di Sogar ochen ngnis wegen dieſer Miſſethat beanFall lag folgendermaßen: Wahrend des vorjährigen Bau

arb eiks in dau, der dort alle Gemüter mächtig erregte,
begegnete der Angeklagte auf der Straße vier „Arbeitswilligen“,
worunter der Maurrr Neumann war, der wegen zahlreicher
Vergehen bereits 18 mal mit Gefängnis und Zucht-
haus vorbeſtraft iſt und gegenwärtig wieder wegen Roheits-
vergehens eine Gefängnisſtrafe verbüßt. Der Angeklagte ſoll mit
Bezug auf dieſe im Vorübergehen die Worte geäußert haben
„Da kommen die Strolche, die Streikbrecher.“ Er will dieſe
Aeußerurg aber lediglich in Bezug auf den Neumann gethan
haben. Die vier angeblich Beleidigten umringten Seidel, und der
Arbeitswillige Maurer Krüger, der gegenwärtig ſeiner Militär
pflicht in r genügt, verſetzte dem Angeklagten Seidel
einen Stoß, ſo daß dieſer ſofort zur Erde fiel. Natürlich
war nur gegen Seidel Anklage erhoen worden.Charatterfſtiſch für die beim königlichen Schöffengericht Spandau

über Arbeiterorganiſationen und Streiks beſtehende Au e
find folgende Aeußerungen des aus früheren Urteilen in Streik
prgg en bekannten Amtsrichters Grodtke.

ieſer ent dem Angekilagten, welcher auf ſeine bisherigeUndeſcholtenheſt hinwies:

ſein doch aber auch in das ſchlechte Falhrwaſſer ge
raten zu ſein!
Einen der J welcher insbeſondere auch bekun-

dete, daß der Maurer Krüger gegen den Angeklagten t hätlich
geworden iſt, unterbrach Herr Grodtke mit den Worten:

„Das (die Beleidigung) wollten Sie ſich natürlich nicht ge
laſſen, das ſollen Sie ſich auch nicht gefallen laſſen.

f v der Urteilsverkündung äußerte der Herr Amtsrichter recht
offenherzig:

„Der öffentliche Friede und das Staatswohl gebietet, daß
die Arbeitswilligen gegen die Vergewaltigungen (17)
durch die Ausſtändigen geſchützt werden; wir haben je-
doch mit Rückſicht auf die bezeugte Reue des Angeklagten auf
eine verhältnismäßige geringe Strafe erkaunnt, wo
8 wir in ähnlich liegenden Sachen auf höhere

trafen erkannt haben.
Die deutſche Juſt z als Schötzerin gewerbsmäßiger Roheits

verbrecher, welch' prachtvolles Bild!

Barteinachrichten.
Wegen Beleidigung des Zentrumsab-

r ſerez Dr. Pichler iſt der veraptwortliche Re
akteur unſeres Münchener Parteiblattes zu 50 Mark Geldſtrafe

bez. 10 Tagen Geförgnis verurteilt worden. Die Klage hat ihren
Urſprung in der J Pichler hat ſich in der Verhandlung nicht mit Ehren bedeckt.

Eine neue Revue unter dem Namen Mouvement
socialiste (Sozialiſtiſche Bewegung) wird demnächſt von den
franzöſiſchen Parteigenoſſen herausgegeben werden. Zur Mit
arbeit haben ſich die bekannteren Parteiführer aller ſozialiſtiſchen
Gruppen bereit erklärt. Die neu Zeitſchrift, die auch mit zur
Annäherung der verſchiedenen Gruppen dienen ſoll, wird zu
nächſt monatlich zweimal im Verlage von Georges Bellais,
17 Rue Cujas in Paris, erſcheinen.

Ein Parteiveteran. Seinen 89. Geburtstag feierte
am 14. Januar in Aſchaffenburg der Drechslermeiſter Michel
Müller aus Marburg, der unſerer Partei ſeit deren Gründung
angehört und nun wohl ihr älteſtes Mitglied ſein dürfte. Jn

ſeinen jungen Jahren war er eines der eifrigſten Mitglieder der
Geſellſchaft der Lichtfreunde, die damals in Marburg die An

hänger des demokratiſchen Gedankens vereinte, wie er denn von
jeher treu für die Jdeale der Freiheit und Gerechtigkeit gewirkt
hat. TDög, der greiſe Mitkämpfer noch lange unter uns veilen
und ihm die geiſtige und körperliche Rüſtigkeit, deren er ſich jetzt
erfreut, bis zu ſeinem Lebensende beſchieden ſein!

Hewerkſcaſtlices.
Achtung, Buchbinder egen Maßregelung des Werk-

ſtubenBertrauensmannes haben am Montag in der Buchbinderei
De und R. Zocher zu Dresden acht Mann die Arbeit

ergelegt.

Ausland.
Dänemark. Jn der Fabrik Titan haben 200 Schmiede die

Arbeit

erſt kennen gelernt.

vom Montag, den 16. Januar, nachmittags 4 Uhr.
Punkt 1: Errichtung einer größeren ſogen. elektriſchenentrale rief eine ziemlich z undige Gdelt ordnungsdebatte

ervor, in der für die Vertagung Angelegenheit eppochg
wurde. Oberbürgermeiſter Staude ſpr den Wunſch aus, die
Angelegen heute zu behandeln, die Herren Univerſitäts
proſeſſor Dr. Schmidt von hier und Ingenieur Dr. Klingenberg
aus Charlottenburg als Sachverſtändige geladen ſind. Es werden
wei Fang geplant und man iſt allgemein emverſtanden mit
er Hinzuziehung der beiden beratenden Sach verſtändigen. Stadtv.Albrecht trat dafar ein, die beiden re heute zu

hören, aber der größte Teil der Stadtverordneten ſchien ausvatriotiſcher Vegeſſterung 7 den 2. Punkt

Das vielbeſprochene a enkmal, ſo zu e daß es
gar nicht bare genug gehen konnte, um zur Beſpre
Angelegenheit zu gelangen. Die bürgerliche Preſſe hat ja
nügend vorgearbeitet. Die Verſammlung beſchloß, dieſe Sache
einer außerordentlichen Sitzung am Mittwoch über 8 Tage zu ver
handeln und zu dieſem Tage die beiden Sachverſtändigen wieder
einzuladen. Dafür ſoll aber die am nächſten Montag geplante
S ausfallen.

unft 2: Das Kaiſer Denkmal und die Stellungnahme
Es die Ausführung des prämiierten Breuerſchen Denkmals-
Entwurfs wird unſere Leſer wenig intereſſieren, da es W
Partei r gleichgiltig ſein kann, in welcher Weiſe Wilhelm I.
verherrlicht wird. ir wiſſen es und werven es nicht vergeſſen,
was unter ſeiner Regierung geſchehen iſt und deshalb beſchränken
wir uns daraurf, nur einiges über die Angelegenheit mitzuteilen
Nachdem Stadtv. Gygas den Oberbürgermeiſter erſucht hatte,
gegen den Breuerſchen Entwurf Stellung zu nehmen, dankte Herr
Staude daiür, daß der Riedner in ſo freundlich r Weiſe geſprochen
habe. Er beſprach dann die Entſtehungsgeſchichte des Denkmals,
nannte nochmal den „hochherzigen Sch des Hauptbetrages,
Kommerzienrat Dehnme, und ging dann auf die Vorwürfe ein,
die dem tngeren und großen Ausſchuſſe gemacht worden ſind. Es ſei
ungeheuerlich, den Männern, die in patriotiſcher Begeiſterung gehandelt
haben, vorzuwerfen, ſie ſeien auf Koſten des Dentmalsfonds gereiſt.
Der Denkmalsfonds ſei nicht angegriſſen und es iſt unerhört zu
am der Breuerſche Entwurf ſei deshalb prämiiert, weil Herr

reuer mit dem Stadtbaurat Genzmer verwandt
und verſchwägert ſei; jene beiden Herren haben ſich in Halle

Herr Staude erklärt dann, daß ihn ſolche
Vorwürfe unangenehm berührt hätten, daß ihn aber das weite
Jntereſſe, welches gerade in dieſer Angelegenheit für die Verherr
lichung des großen Kaiſers hervorgerufen ſei, für das Unange
nehme entſchädige.

Jm weiteren Verlauf der Debatte kommt noch zur Sprache,
das fich der „hochherzige Schenker“ auch gegen den Breuerſchen
Entwurf ausgeſprochen habe. Die Debatte endet ſchließlich mit
Annahme eines ags, den Oberbürgermeiſter zu erſuchen, an

Stelle gegen die Ausführung des Breuerſchen Ent
wurfs Stellung zu nehmen.

Punkt 3 und 4 werden vertagt.
Punkt 5: Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Leihamts für

das Rechnungsjahr 1899 hegt zur Feſtſetzung vor und balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 41300 Mk. Die Verſammlung
nimmt Kenntnis davon.

Punkt 6: Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke
für das Rechnung jahr 1899 valanziert in Einnahwe und Aus
gabe mit 1 375 673 30 M. und wird wie üblich feſtgelegt. Ein
Antrag des Siadtv. Neſſe, die Miete für die Gasmeſſer zu be
ſeitigen, wurde vom Stadtv. Albrecht mit dem Hinweiſe unter

ützt, daß gerade die wenig verbrauchenden Sasabnehmer, die
ermſten, von der Miete am ſchwerſten betroffen würden. Die

Verſammlung lehnte den Antrag aber gegen 3 Stimmen ab.
Stadtv. Albrecht beantragte bei dieſem Punkte, in den Etats
und Abrechnungen die Löhne der Arbeiter ebenſo wie die
Löhne der Unterbeamten etwas näher zu e amit man
P erfahren bekomme, in welchen Lohnverhältniſſen die ſtädtiſchen

rbeiter ſtehen. Es wäre wünſchenswert, daß die Arbeiter auf
den ſtädtiſchen Gaswerken, die in Staub, bei heißer Luft und im
Schweiße arbeiten müſſen, etwas bezahlt würden.
Bürgermeiſter v. Holly wendet ſich gegen die Extracgufführun
einer Lohnliſte und meint, ſo weit ſti es „Gott ſei Dank“ no
nicht, daß die Arbeiter die Kontrolle über die Verwaltung führen.
Hier in Halle würde nach dem ortsüblichen Tagelohn bezahlt und
jedem Stadtverordneten ſtehe das Recht zu, Einſicht in die Lohn
liſten zu nehmen. Albrecht entgegnet, daß ſich beſonders die an
den Oefen n n Arbeiter beſchwert hätten. Wenn die Leute
einige Minuten zu ſpät kommen, würden ihnen Strafen auferlegt
und dabei müßien ſie öfter ohne Entſchädigung länger arbeitenwie ihm mitgeteilt worden ſei Stadtv. Hüllmann wendet ſich
gegen den Antrag Albrecht, worauf ſeitens des Stadtv. Krüger
noch darauf hingewieſen wird, daß es richt ſo ungeheuer ſchwer
ſei, die Lohnliſten der Arbeiter zu ſpezialifieren. Keineswegs ſei
durch den Antrag beabſichtigt, wie ſich Herr v. Holly ausgedrückt
habe, die Berwaltung unter die Kontrolle der Arbeiter zu ſtellen.
Auf Grund ſolchen Materials könne man aber feſtſtellen, ob die
Arbeiter wirklich ſolch glänzendes Daſein führen, wie immer be
rege ird. Die Debatte endete mit Ablehnung des Antrags

re

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

10 Nachdruck verboten.)Nach dem Tode Fernands kehrte Juliette nach Poitiers zurück.
Sie beſaß von Roy eine kleine Summe, die ausreichte, um ihren
Lebensun rhalt zu fichern, folglich war die Herrn Drault über
mittelte Notiz der Polizei ungenau in Bezug auf dieſen Punkt
Juliette beſaß Exiſtenzmittel.

Sie wollte mit Gewalt in Poitiers bleiben zuerſt hatte ſie
Schwierigkeiten ſich einzumieten. Jhr Abenteuer hatte ehen
erregt, und nirgends, außer in den übelriechenden Straßen oder
den gewöhnlichen Stadtteilen wollte man ſie aufnehmen. Aber
in dieſen Bierteln ſind die Straßen eng und düſter. Schließlich
hatte ſie zwei Zimmer in einem alleinſtehenden Hauſe auf dem
Boulevard du Grand-Cerf gefunden, das zu jener Zeit faſt leer
ſtand und wo es außer dieſem Hauſe nur noch von Fuhrleuten
beſuchte Herbergen gab. Juliette war nicht furchtſam. Für wenig
Geld hatte ſie 2 große Zimmer und viel friſche Luft. Das eine der
Zimmer ging auf den Boulevard hinaus, das andere hatte eine
prächtige Ausſicht über die Gärten und Hügel, die ſich auf dieſer
Seite der Stadt zwiſchen der Rue des Hautes-Treilles, dem Ge
fängnis zur „Heimſuchung“ und dem Boulevard du Grand-Cerf
hinzogen.

Zu der Zeit, da dieſe Geſchichte t, war Juliette Le
francois 28 Jahre alt. Sie war äußerlich nicht älter geworden.
Mit 16 Jahren ſchien ſie älter, als ſie wirklich war, und mit
28 Jahren ſah ſie viel jünger aus. Sie war noch immer nicht
hübſch, und wenn man dicht an ihr vorbeiging konnte man ſie
ſehr wohl nicht beachten aber der, der dieſes junge Weib einmal
aufmerkſam betrachtet hatte, beſonders der, auf den ihr Blick ſich
gerichtet hatte, vergaß ſie nie.

Sie kleidete ſich wie eine Dame und folgte der Mode mit Dis
tkretion und Geſchmack. Das ärgerte die braven Leute in Poitiers
mehr als alles audere. Man hätte ihr leichtfinnige Streiche ver
ziehen, aber wie konnte man dulden, daß die Tochter eines ge
wöhnlichen Trödlers einen Hut von negapolitaniſchem Stroh und
einen Regenmantel à la Nina mit Beſatz von Stahlperlen trug?Eine v Art ließ in den Augen der Bürger auf eine
tiefe tlichkeit ſchließen.

Zu dem Beſuche bei Herrn Drault hatte Juliette Lefrancois ſich
ebenſo gekleidet und einen Hut in Tſchakoform wach der neueſten
Mode aufgeſetzt. Nur ihr Kleid mit hochgeſchloſſener Taille war
von dunkler Sie hatte das helle Gelb, das die Lieblings

farbe der eleganten Welt damals war, nicht angenommen. Sie
trug auch keine Hortenſiabänder, da die Hortenſia eine bei der
m beliebte Blume war.

ls gerettet das Zimmer des l 1 verlaſſenhatte, ſie mit langſamen Schritten die Rue de la Prévotse
hinan. Sie war anſcheinend ſehr ruhig, und niemand hätte ver
muten können, ſie mit Herrn Drault eine ſo erregte Unter
haltung rin hatte. An der Place SaintDidier vor dem t
alaſt blieb ſie eine Sekunde ſtehen; der Platz war leer und ſie
etzte ihren Weg fort. Jn der Rue de la Mairie, einer der be
liebteſten der Stadt, ſtieß fſie, als ſie etwas zerſtreut auf dem
ſchmalen Bürgerſteig ging, an einen Herrn, der aus der ent
gegengeſetzten Richtung kam.Dieſe alte Herr trug einen Zopf, welcher auf den Schultern
beim Gehen hin und her hüpfte, und war in einen ſehr kurzen
karrierten Schoßrock mit ungeheurem Kragen und Keulenärmeln ge
kleidet. Sein kurzes Beinkleid war zimmetfarben. Er entſchuldigte
fich ſehr höflich und trat, um Juliette Lefrancois Platz zu machen,
nach links. Aber da dieſe im ſelben Augenblick nach rechts aus
bog, ſo ſtießen ſie beinahe wieder mit den Naſen zuſammen. Der
alte e verdoppelte ſeine Entſchuldigungen. Dies alles ging
garz ſchnell vor ſich, aber während er ſich tauſendmal entſchuldigte,
fand er Zeit, geſchwind zu ſagen: „Morgen in der St. Hilarius
kirche während der Mittagsmeſſe vor der Kapelle der Jungfrau.“

uliette ſah ihn, ohne zu antworten, ſtarr an aber er entfernte
ch ſchon, während er wiederholte: „Bitte tauſendmal um Ent

ſchuldigung, ſchöne Dame
uliette war auf der Höhe der Rue des Baſſes-Treilles ange

kommen, durch die ſie gehen mußte, um nach Hauſe zu kommen.
Trotzdem ging ſie weiter bis zur Place d'Armes. Dort ſchlug
inmitten eines Kreiſes von Kindern und Müßiggängern ein großer
Straßenſänger mit langem Bart und langen Haaren die Man-
doline und ſang Lieder in neapolitaniſcher Mundart. Juliette
blieb ſtehen bis zu dem Augenblick da er die einſammelte.
Als er ſich ihr näherte und ſeinen ſpitzen Hut hinhielt, ließ ſie
eine mit dem Bilde der Republik geprägte Münze hineinfallen.
Dann ging ſie bis zum Boulevard du Grand Cerf, ohne den
Kopf zu wenden. Aber, wie alle Frauen es einzurichten verſtehen,
ſo hatte ſie nichtsdeſtoweniger Wer ſich geſehen und als ſie die
Thür öffnete, wußte ſie genau, daß ſie verfolgt worden war.

Als Juliette Lefrancois das Kabinett des ſten ger Zier
verlaſſen hatte, war Drault ganz beſtürzt. ein im
Dienſte der Polizei groß gewordener Beamter war von einer Frau
beſiegt worden. Er hatte ſich und nichts erreicht.
Um das Maß des n voll zu machen, Gundeihn und ſchmollte mit ihm; und er fühlte wohl, daß er am
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ren Verſöhnungsverſuche machen und die Koſten davon tra
gen e.Drault ſah das Leben in düſteren Farben vor ſich. Wenn er
noch, um ſich zu rächen, das unverſchämte Mädchen hätte ver
haften laſſen können, ſo würde ihn das getröſtet haben. Viel
leicht konnte er ſie auch, wenn ſie erſt einmal hinter r und
Riegel war zwingen, ſich vor ihm zu dewütigen. Aber nein, er
hatte mit Bezug hierauf die ſtreugſten Befehle, und es war ihm
unterſagt, ohne vorherige telegraphiſche Anfrage beim Polizeiminiſter zu einer neuen Verhaftung zu ſchreiten. Im vergangenen

Monat hatte er angefragt, ob es nicht angebracht wäre, den
geren Bruder von Pierre Rochereuil einzukerkern, und man hatte
nicht einmal geruht, ihm zu antworten.

Drei Tage ſpäter hatte er einen Brief empfangen, in welchem
der Kabinettschef des Herzogs von Rovigo ihm in höflichen Aus
drücken erklärte, daß er ein einfältiger Tropf L „Man hat ſich
ohnehin zu ſehr beeilt,“ ſagte der Brief, den älteren
Rochereuil und den Abbé Georget zu verhaften. Der Fehler iſt
nun einmal gemacht; ader wir wollen wenigſtens keinen reuen
begehen. Wenn wir nicht einige der kompromittierten Perſonen
in Freiheit laſſen, wie wollen wir daun die Wahrheit erfahren
Der Herr Unterſuchungsrichter rechne doch wohl nicht darauf, daß
Rochereuil und der Abbé Georget Ausſagen machen würden
Uebrigens würde die Sache nach dem Urteil des Herzogs von
Rovigo mit jedem Tage ernſter, und der e v
würde hierdurch benachrichtigt daß einer der geſchickteſten Agenten
des Miniſteriums nach Poitiers abreiſen ſollte. Dieſer Beamte
würde fich dem Unterſuchungsrichter zur Verfügung ſtellen, der
nicht handeln ſollte, ohne die Ratſchläge dieſes Mannes gehört zu

aben. Zum Schluß beglückwünſchte der Kabinettschef im Namen
r. Exzellenz des Miniſters Herrn Drault wegen ſeiner treuen

Dienſte und ſeiner Hingebung für die Sache. Seine Majeſtät
der Kaiſer würden bei ſeiner Rückkehr nach Paris davon unter
richtet werden.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein Machtwort. Herr Stillmann begleitet ſeine Schwieger

mutter zum Bahuhof. Auf dem Wege dahin findet er die Straßen
wegen eines fürſtlichen Beſuches polizeilich geſperrt, die Schutzleute
verweigern ihm den Durchlaß. Da keine Zeit zu verlieren iſt,
wendet er ſich an den Leutnant: Verzeihung Herr Leutnant, ich
wollte meine Schwiegermutter zur Bahn bringen.“

e (zu den Schutzleuten): „Dringender Fall! Paſſieren
aſſen!

auf d
ſchenkt
erkläre
Kirche
Hinw
mein 1

wären
wo m
ſamm
von

neueru
und fe
eine ei
vorgeſ

u

ſtattfir
Stadt
vorger



re e

Se

e e

e

Punkt Herr Maurernfeiſter Kuhnt, allgemein bekanmtals ein a Herr“, hat der Kirchengemeinde St. Paulus

auf dem einen 2500 qm großen Kirchbauplatz ge
ſchenkt. Der Magiſtrat beanragie ſich damit einverſtanden zu
erklären, daß es jener Gemeinde geſtaitet werde darauf eine neueKirche zu erbauen. Stadtv. grhler ſprach dagegen, mit dem
Hinweiſe, daß es jetzt gerade Kirchen genug z und man allge
mein nichts über Mangel an Platz zu hören bekomme; die Kirchen
wären lange nicht ſo überfüllt wie zuweilen m
wo man jedenfalls wichtigere An e ten berate. Die Ver
ſamm ung ſtimmte aber dem Magiſtratsantrage gegen die Stimmen
von Krüger und Albrecht zu.

Punkt 9: Für das Stadttheater werden aus dem Er
neuerungs fonds zu Jnſtallationsarbeiten 1250 Mk. nachbewilligt
und ferner wird bdeſchloſſen, daß im nächſtjährigen Haushaltsplan
eine einmalige Erhöhung desſelben Titels um die gleiche Summe
vorgeſehen werde.

unkt 10: Zum Städtetag, der am 23. und 24. Januar
ſtattfindet. werden die Herren Oberbürgermeiſter Staude und
Stadtv. Dr. Keil delegiert. Die anderen Punkte wurden wegen
vorgerückter Zeit vertagt.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 17. Januar 1899.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadiverordneten
verſammlung wurden geftern 500 M. aus dem Dispoſitions-
fonds beider ſtädtiſchen Kollegien bewilligt zu einem Jubiläumsgeſchenk für den r r Bei e. Als
Armenpfleger für den 7. Bezirk wurde an Stelle des zurück
getretenen Kaufmanns Hund der Schmiedemeiſter Schatz,
Kellnerſtraße, gewählt.

Zum Streik der Raffineriearbeiter. Wie ſchon
berichtet wurde, wies geſtern früh der Portier der Zucker
raffinerie am Bahnhofe die Kommiſſion, welche von der
Verſammlung am Sonnabend den Auſtrag erhalten hatte,
mit dem Direktor Dr. v. Lippmann zu unterhandeln, ſchroff
zurück. Jm Laufe des Vormittags ſcheint jedoch Herrn
Lippmann die Erkenntnis gekommen zu ſein, daß das nicht
die geeignete Art iſt, die entſtandene Differenz zu beſeitigen.
Er ließ in der Mittagsſtunde mehrere Miglieder der Kom
miſſion zu ſich kommen, entſchuldigte ſich, daß die Abweiſung
am Vormittag auf ein Mißverſtändnis ſeitens des Portiers
zurückzuführen ſei und erklärte, daß die Zertrifugen- Arbeiter
den früheren Lohn, der ſeit dem Herbſt gekürzt worden war,
wieder erhalten ſollten. Maßxegelungen ſollten nicht
finden. Dagegen werde keiner der 15 in den Streik ge
tretenen Arbeiter der Rohzucker- Niederlage wieder ein
geſtellt, da ſie die Ordnung und Disziplin“ durchbrochen
hätten. Die Kommiſſion erkläcte natürlich, daß ſie auf
dieſen Vorſchlag wicht eingehen könne, da ſich die anderen
Arbeiter mit des zuerſt in den Streik e Kollegen
ſolidariſch erklärt haben und an deren Wiedereinſtellung un
bedingt feſtgehalten werde. So verlief die Verhandlung
ergebnislos. Eine der vier Zentrifugenſtationen mußte geſtern
ſtehen, da nicht die nötige Mannſchaft vorhanden war.

Geſtern abend fand im Letzien Dreier eine zweite Ver
ſammlung der Raffineriearbeiter ſtatt. Auch ſie war ſehr
ſtark beſucht und der Saal bis zum letzten Platz gefüllt.
Nachdem über die Berhandlung Bericht erſtattet worden war,
wurde gegen eine Stimme folgende Reſolution ange
nommen

Die heutige, am 16. Januar 1899 im Letzten Dreier tagende
öffentliche Verſammlung der Zuckerraffinerie- und Siederei
Arbeiter und Arbeiterinnen beſchließt, den Streik aufrecht
ſu erhalten. Sie erklärt fo mit den ſtreikenden Kollegen
olidariſch. Die Arbeit iſt eirzuſtellen, bis der bisher
ezahlte Lohn weiter gezahlt wird und ſämtlichereitende Arbeiter in ihre alte Arbeit wieder einge

ſtellt worden ſind.
Der eine Arbeiter, welcher gegen die Reſolution geſtimmt
hatte, erklärte ſich nachträglich mit ihr einverſtanden, da er
ſie anfangs nicht richtig aufgefaßt habe. Zur Abſtimmung
wurden nur Arbeiter der Raffinerie zugelaſſen. Heute
at ſich die Zahl der Streikenden wiederum vermehrt.

e Arbeiter der Siederei am Hoſpitalplatze ſtehen unter
achttägiger Kündigung und werden nach Ablauf derſelben
leichfalls in den Streik eintreten, falls bis dahin Herr vonSppen nicht die berechtigten und beſcheidenen Forderun

gen der Streikenden erfüllt hat. Die Kommiſſion der Strei-
kenden hat ihren Sitz im Letzten Dreier. Der Geiſt unter
den Streikenden iſt ein vorzüglicher, und wenn Herr v. Lipp
mann nicht bald den Weg zum Frieden findet, wird er er
leben, daß die Arbeiter nicht mehr mit Rücknahme der Lohn
kürzungen zufrieden ſind, ſondern daß ſie auf Abſtellung der
zahlreichen Uebelſtände in der Raffinerie dringen werden,
ſo daß der Abwehrſtreik ſich in einen Angriffsſtreik verwan
deln würde. err von Lippmann kennt doch wohl die
Sage von den ſibylliniſchen Büchern, urd die Zuſtände in
ſeiner Fabrik ſind in der That d angethan, daß die
Arbeiter nachdem ſie nun einmal den Kampf mit dem ſie
agusbeutenden Kapital aufgerommen haben, nicht eher wieder
ins Joch kriechen, als bis reiner Tiſch und volle Arbeit
gemacht worden iſt. Mittwoch abend findet wieder eine
Verſammlung im Glanchaer Schützenhaus ſtatit. Daß es
in der Raffinerie endlich mal zum Bruch gekommen iſt,
nimmt nicht wunder denn die Zuſtände daſelbſt ſind ſchon
längſt unerträglich. Zu ſchlechter Bezahlung geſellt ſich eine
Behandlung der Arbeiter durch die mittleren Beamten die
allein ſchon genügt, die Arbeiter zum Streik zu führen.
Herr Dr. von Lippman war bekanntlich eine Leuchte des
vor drei Jahren an der hieſigen Univerſität abgehaltenen
ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus, der in Arbeiterfreundſchaft und
Arbeiterfürſorge ſchwelgte. Jetzt zeigt ſich, wie die Arbeiter
freundſchaft des Herrn Lippmann ausſieht.

Segunngen der Fabrikkraukenkaſſen. Als vor
einem Vierteljahre die Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski
gus der Krankenkaſſe der Maſchinenbauer ausſchied, wurde
oon Herrn Weiſe und ſeinen Trabanten mit beſonderem Eifer
hervorgehoben, eine Fabrikkrankenkaſſe könne viel mehr leiſten
als eine allgemeine Ortskaſſe. Trotz aller z glaubten
die meiſten Arbeiter der Fabrik dieſem ſüßen Geſange und
ſtimmten der Gründung einer beſonderen Fabrikkaſſe zu.
Schon jetzt zeigen ſich die Segnungen dieſes Tr
Der ſeit vielen Jahren bei Weiſe u. Monski beſchä e
Schloſſer (Monteur) R. iſt ſeit längerer Zeit krank geweſen
und von der Kaſſe der Maſchinenbauer ausgeſteuert worden.
Er meldete ſich vor kurzem wieder zur Arbeit. Es wurde
ihm ein Geſundheitsatteſt abverlangt, und als er ein ſolches
nicht beizubringen vermochte, erhielt er die menſchenfreund

liche Auskunſt, er könne zwar feberzeit wieder Arbelt in ber

Fabrik ſinden, allein in die Fabrikkrankenkaſſe könne er
nicht aufgenommen werden. Dieſe Erfahrung iſt für R.

h als P e Doh durch Se erſtunden elben untergraDas iſt nun der Dank des itals. Eine doppelt
bittere n und eine ernſte für alle, welche
meinen, durch Ueberſtunden ohne Maß ihre Lage dauerud
beſſern zu können. Die Jugend und mit ihr die Kraft,
Ueberſtunden leiſten zu können, ſchwindet. Es kommt das
Alter, mit ihm treten die ſchädlichen Folgen der
dungen et zu Tage, und nun liegt der Arbeiter hilflos

raußen.

Die Apotheker laſſen nicht Ruhe. Nachdem ihr
Angriff auf die Krankenkaſſen zweimal zurückgeſchlagen worden iſt, haben ſie von neuem den guſſen der Schneider,

Buchdrucker und Zimmerer den Kredet ohne jeden berech-
tigten Grund verweigert. Nur weil dieſe Kaſſen ſich weiger
ten, Verträge mit ihnen abzuſchließen, haben die Apotheker
wiederum das Kriegsbeil ausgegraben. Es war im Heröſte,
als der zweite, von den Apothekern vom Zaune gebrochene
Streit mit einer blamablen Niederlage der Neunundneun
iger geendet hatte, vereinbart worden, daß alle ferneren
erhandlungen mit der zu dieſem Zwecke gewählten Kommiſ geführt werden len Statt ſich an dieſen Be

ſchluß zu halten, verhandelten die Apotheker mit den Vor
ſtänden der z kleinen Krankenkaſſen, und dieſe ließen
ſich leider bereit finden, Verträge abzuſchließen, burch die
ſie ihre Selbſtändigkeit preisgaben und den Apothekern einen
Rechtstitel für ſpätere Forderungen in die Hand drückten.
Dieſe Kurzſichtigkeit einzelner Kaſſenvorſtände rächt ſich ſetzt.
Sie haben ſich und den anderen Kaſſen damit einen ſehr
ſchlechten Dienſt erwieſen. Jhre Pflicht wäre es geweſen,
nur im Einverſtändnis mit den anderen Kaſſen zu handeln
ihr unſolidariſches Verhalten iſt tadelnswert. Der ganze
widerwärtige Handel zeigt aber wieder, wie traurig es noch
um die Verhältniſſe in manchen der Wonſer Krankenkaſſen
beſtellt iſt, und wie berechtigt der Vorſtoß des Gewerk
ſchaftskartells, Klarheit und Einheitlichkeit zu ſchaffen, ge
weſen iſt. Und der Magiſtrat? Je nun! der hat mit
Denkmalsfrage ſo viel zu thun, daß er ſich um eine ſolche
Lappalie nicht künrmern kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die größeren fie e ſich auch diesmal mit den boy
kottierten drei Kaſſen ſolidariſch erklären und den Angriff
der Apotheker auf ihre Selbſtändigkeit zurückweiſen werden.

Jufolge des Regens der letzten Tage ſteigt dieSagle fortwährend. Geſtern ſtand das Waſſer 1 Meter

höher als vorgeftern.

Jn der Waſchküche glitt die Wäſcherin Auguſte Richter
aus und ſtieß ein mit kochendem Seifenwaſſer gefülltes Schöpf
faß aus, deſſen Inhalt ſich über thre Füße ergoß. Die Bedauerns
werte erlitt ſchwere Verbren nungen und mußte in die Klinik ge
bracht werden.

Die große Koloniglwarenfirma Peter u. Lindau iſt
in Zahlungsſtockungen geraten. Am 14. Januar iſt eine Gläubiger
verſammlung zuſammengetre'en, der eime Bilanz wurde,
wonach die 1310000 Mart, die Aktiva 409000 Mark ve
d Die Släubiger mochten nicht glauben, daß ſie ſo viel Geld
verlieren ſollten und meinten, es müſſe ein Rechenfehler vorliegen.
Darum ſoll auch ein vereideter Bücherreviſor die Prüfung der
Bücher vornehmen und das Reſul at einer neuen, in ach! Tagen
zuſammentretenden Gläudigerverſammlung vorlegen, Daß es nicht
nur noch ſchlechter ausfällt!

Ein Gardinenbrand entſtand in der Wohnung des Stadt
bahnaſſiſtenten Ebers im Stadtdahndepo! durch einen umfallenden
Weihnachtsbaum. Er wurde in kurzer Zeit gelöſcht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Neu einſtudiert
Funß am Mittwoch das Jvbſenſche Schauſpiel Die Stützen der

eſellſchaft“ zur Aufführung. Jn der Rolle des Korſul Bernick
verabſchiedet ſich der Hofſchauſpieler Herr Karl Wiene vom hiefigen
Publikum. Dee Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement. Viel
ſeitig geäußerten Wünſchen zu entſprechen hat die Direktion für
Sonnabend nachmittag eine nochmalige Wiederholung des Weih
nachtsAusſtattungsſtückes „Dornröschen“ angeſetzt

Aus dem Bureau des Thaliatheaters „Manmnſelle
Tourbillon“ mit Clara Drucker als Gaſt hat auch am Montag
denſeiben ſtürmiſchen Beifall wie bei der Erſtaufführung gefunden.
Der Schwank lange auch am Mittwoch und Donnerstag zurAufführung und wird Fräulein Clara Drucker ouch an ten
beiden Abenden wieder in der Rolle der Liana gaſtieren.

Geſtorben find im Laufe der ver gen Woche 55 Perſonen, und zwar an: Kuneerinberkaſpe Waſſerſucht 1, Ab-
zehrung 2, Herzſchlag 1, Konvulfionen 3, Scharlach 5, Maſern 1,
Gehirngeſchwulſt 1, Selbſmord durch Vergiftung 1, Selbſtmord
durch Ertränken 1, Lungenlähmung 1, Unterleibstyphus 1, Herz
lähmung 1. Verbrennung 1, Septicämie 1, Lungenentzündung 3,
Alters ſchwäche 3, Herzſchwäche 1, Diphtherie 6, Darmeinklemmung
1, Darmkatarrh 1. Gehirnerweichung 1, Herzmuskelentartung I1,
Lungenemphyſem 1, Aſthma 1, Nierenwaſſerſucht 1, Stimmrigen-
krampf 1, Schlagfluß 1, Nierenentzündung 2 Bauchfellentzündung
1, Fettembolie 1, Luftröhrenkatarrh 1, Magenkrebs 1, Aneurysma
der Aorta 1, Gehirnentzündung 1, Skrophuloſe 1. Darunter be-
finden ſich 8 in hiefigen Krautenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Wettin. Konſumverein. Der hieſige Konſumverein er
8 im abgelaufenen Geſchäſtejahr einen Warenumſatz von

000 M. Den Mitgliedern wurden 15 Prozent Dihdidende aus
gezahlt

Weißenfels. Bei dem Buchhalter Schweitzer, der ſt
Unterſchlagungen zu ſchulden kemmen ließ wurden etwa 3000 M.an barem Gelde, ſowie eine Menge von Wertpapferen, Koupons
und Hypotheken- Dokumente vorzefunden, beſchlagnahmt und bei
der Regierungs Hauptkaſſe in Merſeburg deponiert. Der unter
ſchlagene Betrag dürfte nach den neueſten Feſtſtellungen die Höhe
der zuerk gemeldeten Summe von 30000 M. wiit übrrſteigen.

t Naumburg. Laundtagswahl. Jnfolge des Todes
des nationalliberalen Landtagsabgeordneten Dr. Pieſchel
muß in der nächſten Zeit eine Neuwahl ſtattfinden. Vor
bereitungen dazu ſind keine nötig. Die im November ge-
wählten Wahlmänner werden einfach zuſammentreten und
einen neuen nationalliberalen Helden nach Berlins entſenden.
Nur wenn der eine oder andere Wahlmann geſtorben ſein
ſollte, werden die Urwähler des betreffenden Bezizkes einen
anderen zu wählen haben.

o Naumburg. Feuerwehr-Militarismus. Unſerer
tüchtigen und vom beſten Geiſte beſeelten freiwilligen Feuerwehr
iſt großes Heil widerfahren. Schon längſt fiel es auf, daß dieſes
kommunale Feuer Gardekorps noch immer in gewöhnlichen Zioil-
Buchſen exerzierte, ſpritzte und kleiterte. Solchem Uebelſtande iſtendlich „mit Hilfe tachucher Zuwendungen ver ehrlicher Gönner“

abgeholfen worden. Durch die neuen ſtrammen Uniformhoſen
wird die Leiſtung fähigkeit der Wehr zweifellos erheblich ge
ſteigert werden. Hoffentlich kommen auch vald noch blanke Knöpfe
und die bekannten Mäntel, die ihren Zweck verfehlen, wenn ſie
nicht geroll ſind. Die auf das Putzen der Knöpfe, auf das An
ziehen der Extrahoſen und auf das Rollen der Mäntel verwen

ehe können, affenähnliche S Le bei Feuer

eher zur Stelle iſt als 2Die neuen Hoſen ſind bereits vom FeuerwehrGeneral-Oberſt umd
Kameraden Knöpfle dem Regenten unſerer Stadt in Parade vor
eführt worden. Bei der Gelegenheit erfolgte auf dem Markt

Se in Uniform anderen vorgezogen 48 ſein, wird ſeinem
arfblicke doch kaum entgangen ſein, daß Richtung wie Abſtand

der Glieder beim noch über die äußerſte zuläſſige
e h 1 Millimeter hinausging. Auch das ender Kniee, die rechte Haltung der ſutſpiten konnte noch voll

kommener ſein. Möge alſo auch in dieſer Hinſicht Kamerad
Knöpfles Eifer nicht erlahmen. Dem Parademarſch wie dem
langſamen Schritt und dem Drill überhaupt muß voch mehr
Eifer und Zeit gewidmet werden. Die guten olge werden
nicht ausbleiben, nicht bei Feuersbrünſten und nicht an
geren Gelegenheiten.

Rgk. Eisleben. Verworfene Reviſion. Wegen Ver
g egen das Sprengſtoffgeſetz iſt am 15. Auguſt v. J. von
er Strafkammer in Eisleben neben dem Kutſcher Roſen

baum der Bböttchermeiſter Karl Kronberg in Harzgerode
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Beide e
klagten hatten einen Dynamit Transport nach Rieſtedt zu be
wirken und verletzten in Annarode die geſetzlichen Vorſchriften
er Sicherung des Tranusportes. Die von Kronberg eingelegte

eviſion wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver
worfen.

Freiburg a. U. Der notleidende Weinbau. Eine
un längſt hier ſtattgefundene und auch von Naumburger Wein bau
iutereſſenten zahlreich beſuchte Verſammlung bietet noch immer
Sioff zu lebhaften Diskuſſionen. Allein in 6 Jahren (bis 1899)
über 80 000 Weinſtöcke amtlich vernichtet und bis 1896 weit über
6 Millionen Mark für Reblaus Kar merjägerei vergeblich ausge
geben das iſt ein bißchen viel! Mehr und mehr bricht ſich die
Ueberzeugung Bahn, der auch die erwähnte Verſammlung zu
ſtimmte und der erfahrene Winzer längſt gehuldigt haben Ordent
liche Düngung und rechtzeitige Erneuerung der alten Stöcke ſind
die beſten und billigſten Mittel wider die Reblaus. Man kann
ſagen, daß an unſerem notleidenden Weinbau der Kapitalis
mus ſchuld iſt: Er macht auch unſere Weinberge ſtatt zu Wein
produzenten mehr und mehr zu Renten-Quetſchen.
Konkurrenz vom Rhein und von der Moſel 2c., das ausgiebigſt
betriebene Galliſieren (Vergärenlaſſen des Moſtes mit Zucker
waſſer) ſenkt den Profit, ſenkt die Rente und reizt an par
niſſen bei der Düngung und Stbcke-Erneuerung. Solche Unter
laſſungsſünden und Unterernährung rächt bei Weinſibcken wa
ſcheinlich die Reblaus. Beim Menſchen gleicht ſich die Sache
durch andere Leiden aus. Man will demgemäß bei der Regierung
um die Erlaubnis nachſuchen, an unſeren und den NaumburgerWeinbergen die Richtigkeit des erwähnten veuen Kurſes preitſch

beweiſen oder doch wenigſtens erproben zu dürfen
Nicht erwähnt in jener gar eä leider das einſtige

Urteil des Herrn Oberbürgermeiſters Kraatz in Naumburg, was
dieſer nicht lange nach ſeinem Amt antritt amtlich fällte. Der
Naumburger Wein, hieß es da, habe ſchon lange nichts angt
ſei mit Recht beſpöttelt worden und das beſte ſei, man relße alle
Weinſtöcke heraus, gönne dem Boden 50 Jahre Ruhe und widme
fich der Kultur von Johaunis- ünd Stachelbeeren.
Schon im nächſten Jahre freilich klang das amtliche Lied ganz
anders. Es war ein begeiſterter Lobgeſang auf unſeren Weinbau.
Ausdrücke wie „ſagenhafter Glanz“, eive „nie geahnte Glanz
peripde“, „feuriger Kometenwein“, 2c. ſtimmten
nicht recht zu dem früheren Verdammungsurteil. Indeſſen ziemt
es den Unterthanen nicht, an ſolchen Widerſprüchen herumzu
nörgeln. ſelbſt dann nicht, wenn ſie die Geldbeutel beunruhigen

n lngt f Sachverſtoffent gelingt es unſeren Sachverſtändigen, dem bisher
amtlich betriebenen Weinbergs-Umſturz ein Ziel zu ſetzen.

Kleinere Frovinzial- Nachrichten.
Die Windmühle des Befitzers Gottlieb Wende in Palzſchwi

wurde durch den Sturm vollſtändig umgeworfen und zertrümmerk.
Dem Rangierer Dockhorn wurde auf dem Bahnhofe in Sanger-

hauſen ein Bein abgefahren. Beim Spielen in der Küche fiel
das 4 jährige Töchterchen eines Hotelb ſitzers in Erfurt in einen
mit ſiedendem Waſſer gefüllten Topf und verbrühle ſich ſchwer.

An Genickſtarre ſtarb in Wittenberg der 17 jährige Sohn
des Lehrers Hubold. In Querfurt tritt Diphtherie und
andere Halskrankheiten unter den Kindern ſtark auf. Beim
Spielen mit einer Schere verletzte fich in Naumburg ein zwei
jähriges Kind erheblich das rechte Auge. Von einer Freundin
wurde der Frau Artmann in Weißenfels ein Sparkaſſen e
300 M. geſtohlen. Der polniſche Arbeiter Sebel ſtahl in
Weißenfels ein Fahrrad vom Grundſtücke Schützenſtraße 9.

Gerichtsſaal.
Straftammer.

Halle, den 16. Januar 1899.
Wegen Straßenraubes angeklagt war die 15jährige Ver

käuferin Alma Kerter von hier, bisher unbeſtraft. Sie war ge
ſtändig am 23. Dezember v. J. in Halle in der Breite ſtraße und
Geißſtraße dem 6jährigen Knaben Erich Franke mit Gewalt ein
50 Pfennigſtück entwendet zu haben. Nachdem verſchwand ſie und
kaufte ſich für das Geld Kuchen. Später, als ſie ermittelt und
an gezeigt war, erfiattete fie das Geld zurück. Der Staats anwalt
er einen Monat Gefängnis. Der Gerichtehof erkannte

emgemäß.
Um Sittlichkeitsvergehen handelte es ſich in der Sache des

Barbiergehilfen Otto Becker aus Giebichenſtein, der ſich ſeit dem
12. Dezember v. J. in Haft befindet. Der bisher unbeſtrafte An
geklogte iſt geſtändig, am genannten Tage in Giebichenſtein gegen
s 176 Abſ. 3 des Str.G.B. (Vornahme unzüchtiger Handlungen
mit Kindern) verſtoßen zu haben. Er hatte 2 Mädchen im Alter
von 8-9 Jahren in ein Nebenzimmer gelockt und dann mit den
ſeiben tn Verabdreichung eines Geſchenkes von 5 i
Unſittlichkeiten vorgenommen. Dem Strafautrag gemäß erfolgte
Berurteilung zu 4 Monaten Gefängnis, wovon jedoch ein Monat
für die erliitene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurde.

Vermiſchtes.
Rudolf Meyer Ja Darmffadt verſchied am Montag

der konſervative Schriftſteller Rudolf Meyer, ein Schüler von
Rodbertus. Meyer iſt bereits ſeit zwei Jahrzehnten von ſeinen
eigenen Parteigenoſſen verfemt, weil er ſich an der Hetze gegen
die Sozialdemokratie nicht beteiligen wollte und den Gründur gs
ſchwindel und den Raubzug des Heros Bismarck rückſichtslos be-
kämpfte. Er war der erſte, der eine vorurteilsloſe Geſchichte der
Sozialdemokratie ſchrieb; mit Marx und Engels ſtand er auf
freundſchaftlichem Fuße. Jhm war es Ernſt mit ſeinen Ueber
zeugungen und er wußte ganz genau, daß ſich eine ſo gewaltige
Bewegung wie die Sozialdemokratie nicht unterdrücken läßt.

Der Sturm und das Unwetter der letzten Tage haben
in ganz Deutſchland große Verwüſtungen augerichtet Häuſer
ſind eingeriſſen, Bäume umgeriſſen worden. Der Schnellzug
Baſel-Emmerich mußte am Donnerstag vor Straßburg zweimal
halten. Der Sturm hatte zwei große Bäume auf das Geleiſe ge
worfen. Der Lokomotivführer konnte beide Male den Zug noch
rechtzeitig zum Stehen bringen. Wie aus Bühl gemeldet wird,
wurde der Hanauer VLokalbahnzug, aus vier Wagen beſtehend,
von einem Windſtotz mit einem Schlage umgeworfen. Die Jeſe
ſind zum Teil ausgetreten und haben ganze Ortſchaften er
flutet. So die Donau und der Neckar.

Jm Piſtolenduell hat der Graf Roman Potocki in Laucut
bei Lemberg ſeinen Oberförſter erſchoſſen. Der Schlachzize ſoll
nach Frankreich abgereiſt ſein.



Aus dem Reiche. zwagen Dankſchreiben, Die Kaiſerin hat dem Berliner
en Magiſtrat bittet, „daß er auch mich weiterhin

möge in den für unſere Stadt und unſer Volk ſoe Arbeiten auf dem kirchlichen und dem Wohlthätig-
z e Sarmit Zuſtimmung des Bezirksauatenhſene ehreaiet ein Dankſchreiben geſandt Setheweerdnn für den whöfang des Re

Dreibergen. Aus J Gefängnis.
Landesſtrafanſtalt wurde einm weil er äplchea cher iſt, ſich vieler S
verbrechen an weib
vertraut waren, ſchuldig zu

Gefangenauf

aben.

sie bei
e rnkeele r ver

der hieſigenc teren
fangenen, die ſeiner Aufſicht an

ein S. Schwetſchkeſtraße 17).
Dem Maler Seevers ein

Lerchenfeldſtraße 16).

trat (Kli il).
(Klinik)

Geſtorben: Des Werkweiſter Schweitzer T., 1
Röthling, 87 J. (Ranniſcheſtraße 8).
Der Steuerbeawte Steffen, 45 J. (Klinik).

Dorothea Klitzſcher, 62 J. (Klinik).

Schwetſchkeſtraße 10 er Frwit eine T. (Serberſtraße 6Haudarbeiter et an eine T. e aß Dem nS Brhnarbeiter Lindner ein S. (Jakobſtra
Wuchererſtraße Dem Maſchinen rikanten Mohr

eine T. (Beeſenerſtraße 31). Dem Schneidermeiſter Gorzawski eine T. (Harz 29). Dem
leiſcher Scherf ein S. (Freiimfelderſtraße 81). Dem igarrenmacher Schäfer eine T.

Schülershof 6). Die Witwe
Der Rentner Schubog, b68 J. Bahnhofſtr. 11).

Des Eiſendahnſchaffner Luckow S.,
Des Lederfärber Dietrich T.,S Nach der Mit der Verſchenkung

e en von der Pilgerfahrt hat Wilhelm II jetzt den
h te Der er Botſchafter, Tewfik da hatJan ſol halten. Sie ſtellt ihn und Wilhelm II. vor den

ine von Baalbek in eifriger Unterhaltung dar.

eilbronn. Vom H i Der Prozeß geaen darws an er 5 ſeiner Wahlkoſten wird nich rmmen, da ſich edle Menſchen gefunden vaben,
t e lichen.

l ufe, Erdroſſelt und verbrannt wurde von
e W in Jmmetshauſen die 83 jährige Witwe des
ers Dilly. Die Schwiegertochter wurde verhaftet.

Karlsruhe. Todesurteil. Nach zweitägiger Verhandlungverurteilte das Offenburger Schwurgericht den Landwirt Korn-

mayer von Oberharmersbach wegen Ermordung ſeines Stief-
s zum Tode. Die Geſchworenen beſchloſſen, den Ange

klagten der Gnade des Großherzogs zu empfehlen.

Parkſtraße 19).
(Pfälzerſtraße 1
Bielas (Nikolai).

Eveſchl

Aufgeboten:
Tr ſtraße 12).

ſtraße 6 und Am Kirchthor 6).
bu gerſtraße 159).
Kaufmann Junk und Martha Lüders (Dreeden und Mittelſtraße 9).
Peters und Emma Schrabel Giebichenſtein und Am Kirchthor 30). Der Kaufn ann
Wie und Franzieka Chalupa (Leipzig und Forſterſtraße 44).
ſchaffner Köcke und Auguſte Enderling (Tolditz und Leipzigerſtraße 36). Der Lager
halter Haaſe und Marie Schulz (Ranniſch ſtraße 6 und Niemeyerſtraße 21). er

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 14 Januar.z Der u Ellrich nd Jda Kaps Georgſtraße 13 m

Der Poſtſchaffner Schulbe und Lina Lehmann (Große Steinſtraße 732
önigſtraße 74). Der Schuhmacher Schlüter und Jda Lehmann (Mühlberg s und

Der Silberarbeiter Stockhauſen und Auguſte Kerſtenhan (Geor fgirzee 8 und
Der Eiſenbahn Bureau Aſſiſtent Froenicke und
und Kleine Ulrichſtraße 18).
Der Geſchäftsführer Frieſe und Eltſabeth Staack (Halle a

Magdeburg-Buckau).ſehungen:
gaſſe 12 und Lilienſtraße 0).

Der Schloſſer Richter und Anna Stummer

Sorialdemoſratischer Ver Verein.

Donnerstag den 19. Jannar abends 8 Uhr

Verſammlung
in der „Moritzburg:“

Tagesordnung: 1. Das Bürgertum und die Arbeiter. Referent:
Genoſſe Krust Grenz aus Leipzig. 2. Abrechnung.
Mittwoch den 1I8. Jannar 1899 d S Uhr im „Glanuchaiſchen

Schützenhauföffentliche Versammlung

der Raffinerie- und Siederei- Arbeiter
und Arbeiterinnen.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
Konsum- Verein zu Teuchern

mit beschränkter Haftpfücht.

Sonntag den 22. J nach mittags 3 Uhr im Gaſthof zum z
Grünen BVanm“ in Teucherna ovdeutl General-Berſammlung.

u duung: 1. Mitteilung der Geſchäftsbiſanz für das 4. Quar'al
1898 und tlaſtung des Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung. 2. Beſchluß
über Verteilung ber Geſchäftserſparniſſe. 3. Kenntnisnahme von einem getroffe
nen u. 4 Geſchäftliches.

Tenchern, den 8 Jannar 1898.
Der Auſſichtsrat des Konſum- Vereins zu Teuchern C. u. b. H.

Petermanm, Vorſitzender.
Der Ja ahresabſchluß liegt vom 16. Januar 1899 im Geſchäfts Kontor

Einſicht der Mitglieder aus. Der Vorſtand.
rbeiter-Bildungs-Verein, Halle a. S.

Freitag den 20. d. Mis. abends 8 Uhr im „Engl. Hof“Beginn des Kurſus für Geometrie- Teilnehmer können
ch noch melden

Dienstag abends von 8 Uhr ab ebendaſelbſt Kurſus
für Schönſchreiben.

ſag den 23. d. Mts. abends 8 Uhr im „Engl. Hof“,Konftituirung des Kurſus für Geſundheitspflege.
Montag den 30. d. nächſte Bitglieder-Verſammlung.

Sounkag den 22. Januar abends 6 Ahr Vortrag des Herrn Richard
Janube- Leipzig (vom Znſtitut „Kosmos““) über „China, Land und Jeute““, mit

80 9 LQuadratmeter großen Lichtbildern. Der Vorſtand.

kalesche

Generbſchaſts Kartell, Zeit.
Sämtliche Gelder ſind bis auf weiterrs

an den hegerſtvenden Gartenſtraße 13
abzugeben

Der Vorſtand.

a J zu Halle g. S.
den 18. Januar 1899

34. Vorſt. auß. Abonn.de Stüten der Geſelſchaſt.

e

Donnerstag den 19. Januar 1899

Die Geisha
oder: Eine japaniſche Theehausgeſchichte.Operette e e von Sidney Jones.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 18. Januar 1899

Gaſtſpiel änl. Clara Drucker
vom Leſſing- Theater in Berlim.

Mamſelle Tourbillon.
Vorverkauf bis 6 Uhr abendskalienhandlung h d e r

S aße 14); Bureau desT e e u hie 1 h und von
den Mamſelle Tourbillon,

N Anfang 8 Uhr.
Vurgtheater, Giebichenſtein

Hohe ſtraße 13.Schmidts San Fuh. C. Schmidt.

nen den We r 1899
Robert ind Bertram

Poſſe m. Geſang u g 4 Abteilungenvon ehe
Anfang 8 Uhr. Ende 163 Uhr.

ittwoch den 18. Jaruar 1899

Anna Lieſe.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von

H. HerſchDonnerstag den 19 Januar 1899

Großes Koſtüm-Feſt.
Walhalla-Theator,

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Piccolos, Zwerge als

Gefſangshumo iſten, Akrobaten, Atoleten
und Rin kämpier. (Senſati onell s
Zrothers Poppesen, Bravour Gym

naſt ker am dreifacher Rck. Mr.
BRelloni, und Miß Marietta, Equili-

Der Former Plaza und Katharina

Der Zuſchuneider Dietrich und Luiſe Patzſch (Garten
ſtraße 8 und Dachritzſtraße 2). Der Fabrikarbelter Eckart und Luiſe Rieche (Anker

Der Schloſſer Terpe und Pauline Dittmar Merſe
Der Schloſſer Mertens und Anna Heyder (Beeſenerſtraße 25). Der

Der Hüfbahnſteig

Da r ickt wurden in der Wohnung eines Arztes e Aderiiann Werte wétner Srigaberinete S i Sie inw ch

Kin oren er e ein akobſtraße em rangiere e un n. Die Amme hat ch er s än gt. meiſter Altrock in G. Krukendtrotkaße 14). Dem Poſtſchaffner Kutſchale eine T.
F. e An Schmidtſtraße 2). Dem Handarbeirer Hammelmann ein S.erbot. Der Regierungspräſident von Lüre Den von Lüre m Meiaüdreher Kraſper ein S. Frleſenſtrese 17). Dem Hausdiener

Fr hie Reoat tion ver ontwo mm Wir Swienty in vol.

Eliſe Burgmann

S. und

(Große Schloß

Der Tiſchler

(Sophienſtr. 40).
töbe ein S.

arrem-
KKappem

C. F. Rätter, Frip;igerſtr. 90.
Hohenzgollern.

Sonntag den 22. Januar 1899 in „Schades Cchützenhaus“WMaskenbalk,
verbunden mit komiſchen porſührungen.

U. a. kommt zur Aufführung:Aengſten oder keiner will's geweſen ſein.
Karten im Voraus zu haben bei H. Ehring, Augufiſtr. 58, H. Müller,

Gr. Brunnenſtr. 20 ſowie in Schades Schützenhaus.

„Die Schwiegereltern in tauſend

R. Gottschalkst Kux und Theater -Garderoben Lerleih, d Iſt

Br Kleine Ulrichhält ſeine vie Auswahl neuer feir
Kostümeo bei ſolider Pre'sſtellung beſtens empfohlen.

aße 25, 1 Tr.,ver brren- mmnd Damen-MasKen-

Geſchäfts Uebergabe.

an Herrn Fr. BrunKe.
beſtens danke richte ich die

zit dem heutigen Tage übergebe ich mein

Viktualien- und MaterialwarenGeſchäft,
verbunden mit Hausſchlächterei,

ndem ich für das mir e rwieſene Wohlwollen
itte an meine werte Kundſchaft, dasſelbe auch auf

meinen Nachfolger freundlichſt übertragen zu wollen.
Achtungsvoll Bernhardi Siegei

Glauchaerſtraße 61.
Auf vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich, unter Zuſiche ung aufmerkſamſterund reeller Bedienung, das Wehen Vorgänger gewährte Vertrauen auch mir

bewahren zu wollen.
Achtungsvoll Fr. Brunke

Viktualien- und Materialwaren- Geſchäft
61 Glanchaerſtraße 61.

Apollo- Theater.
Dienstag den 17. Januar

Croße Sprzialitäten-Sunfſtelung

von Künſtlern 1. Ranges.
Gänzlich neuer Spielplan.

Artiſtiſcher Direktor Räwin Schlömp.
Muſikl'itung: Stadt Mufſikdirek. or

Max Friedemann.
Miss Banola mit ihren de

Raſſtauben, Kakarus und Papageien.
Ernst Sprecher Orig nal- Ge

ſangs Komiker. Mr. Rannie, echter
Sir ghaleſe, der Mann mit der eiſernen
Haut Das orößte Wunder der Jetztzeit.

Vincgentina u. Armand, Par-
force Equilibriſten u. Sch itiſchuhläufer.

Hiss u. Mr. Westphal, ſenſationell
gymnaſt Lufipotpourr; u Zahnatleten.HMella Orlon, Geſarge Koßün
Soubrettie, The EIvador, Grotesfe
komiſche Reckturner. Baronin DeErry,
Kaleideskop und Flammentänzerin
Geſchwiſter Sandbersg, ein ſchwediſch s

Genossenschafts Huchdruckerei et e t yll. Baudeville mit Geſang u.
a 1. m. n. i Lbchter arre, per ſee r Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

empfiehlt en enrte ieee rre- t d Werh t r d mer Müller und Schulze.e raten Ter ta enten nue g Reyhan re dert h prke, hake ſchoß 3Neiſe
Anfertigung aller Arten von Yrucksachen, heiſchen Eeſongs un Tanz Szmez Sch. Nee.

Prospek reislisten, Tarife lakate, Plughblätter.,an ittung en, Ree n nungen. l sten. Br fbogen und Kouverts
mit Firma, Programme. EFinl asngekarten, Jabresberichte,
Statuten, orniare, Diplome, Zirkulare, Visit-, Gratu-
lations- und Verlobungskarten, Contobücher, Mitglieds-

bücher et
Proiswerte und reelle Bedienung

Emil Scherzherg, äahat und Zigarren Geſhaſt

en gros en detailW Halle a. S., Weeſenerſtraße 23, re Wolfftraße, We
ewpfienlt fein gut aſſortiertes Lager ir

Zigarren, Aigaretten, Rauch Kau- und Schnupf Tabaken

billigiten und bitte en Zeſpru

Hammer Graf Markt i
Erstgrösstes Spezial-Geschäft am PIatze.Betifedern i Betten

Als sfreng reelle un hilligate Bezugsquelie bekannt.
Fertige Inlets, Bettwäsche, Beittstellen, Matratzen.

„Madamg Kerdinal un d itre T ter.“
(Paciſer Genre) Mr. James TauerOuginol J ſlenmentetüt mit ſeinen

„Heſovhonopcon.“ Herr Hugo
Waldeck. Otiginal- Salon-Humor ſ.

Hrr Rich. Gersdorf, ächſiſg er
Original weſangs Humo iſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Mittwoch
Schlachtefeſt.

Siegels Rachfolger
Fr. Rrumnlkke.

Glauchaerſtraße 61.
Kämptes Restaurant,

Zeitz, Waſſervorſtadt 29
Zu meinem am Donnerstag den

19. d. M. ſtattfindenden
Kuffer Kränzchen

ladet alle Freunde und Gönner er-
ebenſt ein Konrad Kämpfe
ür Unterhaltung wird beſtens geſorgt.

Kretzſchau.
Sonnabend u. Sontag den 21. u. 22. ds

Skat und Fammelschmaus-,
jozu ergeber ſt einladet

Franz Nucko,
Friſche Pfaunkuchen beim Obigen.

M. U 'n Sonntag is in Bruckdorf bei
de Turner Masken all mit jroß-
art'ge Preisverteelung, kömſte mit?

Sch. Na, det verſteht ſich, da jehn mer
hbin, das giebt än Fez.

ZHrennholz- Auktion.
ar. den 18. Jan. vorm. 11 Uhr
r. Zrennholz Auktion

in Dekerts Grundfßtück, Eingang

Kaulenberg 4.

Reines kräftiges

Roggenbrotvon ſchwerem Gewicht empfiehlt die
Bäckerei von

E. Sachse, Weißenfels,
K ingenplatz.

S

Karl Koch's
Nährzwieback

zeit 16 Jahren durch erstaun-
iche Erfolge mehr als bewährt,
inter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,

e Blut- u2 Knoc ildendes Nur mitto
Dersten Ranges, ist in Packunger
u 10, 20, 30 und 60 Pt erbält-e ich in

W Karl Kochs NAnrrxwiebaek-
D'abrik, Halle a. S. und r
allen besseren Kolonial-

waren und Droguenhand-
e n n r
e Ipparate, nd

ebrauchte, Umänderungen, Kohlen
änre, Erſatzteile n. Reparaturen,
Herm. Graegers h

Aug. Hoske, Geiſtſtr. 56

Roßfleiſch!
Hochfein, nur bei

Böbloert,
Telephon Nr. e

Panl Fehneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

o Mischobst
ſoeben fertiggeſtelltofferiere à Sfund 26 p fg.

beſſer als die meiſten anderen Sorien.
gemahlenZucker, bei 5 Sſd. à 24 Pfg.,

Hülſenfrüchte ſehr billig und gut.
pa. Graupen, à Fſd. 12 und 15 Sfg.la, Soifen e re 40 Pfg.

3ch übernehme Garantktte dafür, daß
niemand in der Lage iſt, beſſere Waren
preiswerter zu liefern.
Otto Bornscheln, h litt i.

Es tm mir leid, Frau Frap z ska
Pockel beleidigt zu haben und nehme
ich die gethane Aeußerung hiermit t zmück.

Frau R henuu.

DieSchuhwaren-Reparauurwerkſtatt

von
Wilh. MIühlinmg, Mar s derr 3
iefert Herren Soblen u. Abätze f. 1Damenſohlen u Abſätze f. 1.20 aus ans

gutem gebrauchtem Riemenleder.
Bitte guf Hausnummer zu achten.

wWaſchmaſchinen, Waſchhöcke, Waſch
gefäße, Klammern, Waſchbretter empf.
villigſt Albrechtſtraße 23.
2 Leihhausſcheine über goldene Herren

und golene Damenuhr zu verk. Adreſſe
P. 75 hauptpoſtlagernd.
i Löcker- Lehrling W

wird ſofort oder Oſtern geſucht
K. Kuhn, Königſtraße 64

Junger an ſär diger Man ſucht möb-
liertes Zimmer mit Pia ino. Offerten
mit Preis unter K. S. 100 an die Exped.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augaſt Groß

h

Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E, G. m. b. H.) Halle a S
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